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Wir richten

unsre Wohnung
ein

Von Architekt Paul Artaria

Für viele Leute ist die Wohnungssuche

eine vergnügliche Sache. Man kann
dabei die Nase in fremde Haushaltungen
stecken, lernt Leute und Einrichtungen
kennen, man merkt sich bei dieser
Gelegenheit, wie man es eigentlich machen
oder nicht machen soll. Neben diesen
Optimisten gibt es aber andere; sie erleben
schreckliche Zeiten, bis sie wieder ein
Dach über dem Kopfe haben, und verwünschen

die Ursache, die sie zum Umziehen
zwingt. Solche sind dann froh über jede
höhere Gewalt, die ihnen eine Entscheidung

aufdrängt. Denn da liegt der Haken:
für welche Art von Wohnung soll man
sich entscheiden? Die Auswahl ist so gross
wie in der Konditorei, nur ist eine läize
Wahl folgenschwerer, man hat daran länger

zu verdauen als an einem üppigen
Guetzi. Die Unsicherheit wird noch erhöht
durch die schwankenden gesellschaftlichen
Normen, denn kaum hat man sich à la
Laboratorium eingerichtet, mit Drehstühlen

im Esszimmer und einem Kleiderschrank

aus Stahl, so wird « antik » wieder

Mode oder Heimatstil; man lebt dann
in alten Häusern zwischen Museumsstücken

etwas unbequem, aber vornehm,

Haus St.-Johann- Vorstadt 7 in Basel. Umgebaut durch
Architekt Ernst Rehm. Grundriss Maßstab 1:200.

A Vorplatz
B Esszimmer
C Bücherzimmer
D Wohn- und Empfangszimmer
E Schlafzimmer
F Küche
G Bad
H Küchenvorplatz
I W. C.
J Abstellraum
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knr viele kents ist àie VVoknunZs-
sncks eine ver^nnAlicks 8acke. Man kann
àakei àie klass in irsrnke klanskaltnnAsn
stecken, lernt kente nnà kinricktunAen
kennen, rnan nrerkt sick ksi àiessr Dels-
Asnksit, wie rnan es siZentlick nracken
oker nickt nracken soll, klelrsn clissen Dpti-
nristen Zikt es aksr ankere; sie erlsksn
sckrscklicks leiten, kis sie wieker ein
lDack iiksr kenr Kopie kaksn, nnk vsrwnn-
scken kie Drsacke, àie sie ?nin Drn^ieksn
?win^t. 8olcks sink kann irok iiksr jeks
kökere Dewalt, kis iknen eins kntsckek
knnA anlkrän^t. Denn ka lisAt ker Haken:
inr welcks rkrt von WoknnnA soll rnan
sick sntscksiàen? Oie Tknswakl ist so Aross
wie in ker Konkitorsi, nnr ist eine lake
Wakl iolAsnsckwsrer, rnan kat karan län-
Aer 2N vsrkanen als an einsrn üppigen
Klnst?i. Die Dnsickerksit wirk nock erkökt
ànrck kie sckwanksnken Assellsckaitlicksn
klornren, kenn Kanin kat rnan sick à la
Dakoratorirnn sin^ericktet, rnit Drekstnk-
len irn Dssxiininsr nnk sinern Kleiker-
sckrank ans 8takl, so wirk « antik » wie-
ker Moke oàsr kleinratstil; rnan lekt kann
in alten Ilänsern 2wiscken Mnssnnrs-
stücken etwas nnkec^nenr, aker vornekrn,
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oder hat karierte Bettdecken und
geschnitzte Stabellen.

Dieses Schwanken ist ein Zeichen
dafür, dass wir im Wohnen den neuen
Lebensstil noch nicht gefunden haben. Die
Technik hat uns unbegrenzte Möglichkeiten

und die Erfüllung aller denkbaren
Wünsche vorgespiegelt; wir haben dann
aber merken müssen, dass jeder Fortschritt
mit einem Verzicht erkauft werden muss.
Im Hause mit den letzten Schikanen brauchen

wir bloss auf den Knopf zu drücken,
dafür ist aber überall am Platz gespart;
die Grundfläche ist so beschränkt, dass die

Raum-Enge uns lästig wird, wir möchten
dann plötzlich wieder mehr Platz und
weniger Komfort haben.

Die Häuser, die wir vernünftigerweise

bewohnen können, entstammen
etwa den letzten zweieinhalb Jahrhunderten.

Was älter ist, liegt meist in
sanierungsbedürftigen Vierteln oder ist sonst
sehr herabgewohnt. Unsere Möglichkeiten
fangen also etwa beim Hause des 18.
Jahrhunderts an. Da es Miethäuser im heutigen

Sinne damals noch nicht gegeben hat,
sind diese Wohnungen in der Regel durch
Umbau alter Patrizierhäuser entstanden.

Unser Beispiel zeigt eine solche

Geschosswohnung aus Basel. Das Haus steht
in der Reihe, die Front hat vier gleichmäs-
sig angelegte Fensterachsen, die Haltung

ist ruhig und vornehm, wie man es bei
den Häusern aus dieser Zeit gewohnt ist.

Im Innern fällt zuerst die Weiträumigkeit

auf; das Haus ist etwa 11 Meter
breit und 18 Meter tief, die Grundfläche
somit ungefähr doppelt so gross wie bei
einer neuen Wohnung von gleicher Raumzahl.

Dazu kommt noch ein Flügelbau
gegen den Garten mit Schlafzimmern und
Nebenräumen. Den Wohnungen aus dieser
Zeit eigen ist die vorhandene vorbestimmte
Haltung, welche durch die architektonischen

Einzelheiten geprägt wird, eine

Atmosphäre, die durch alle Veränderungen

und Umbauten hindurch von den
Bedürfnissen und dem Geschmack des einstigen

Bauherrn zeugt. Und doch bildet das

Ganze einen Rahmen von allgemeiner,
konventioneller Verbindlichkeit, entsprechend

den sehr entwickelten Lebensformen

Bild oben : Die Treppenhalle im Erdgeschoss

Bild links: Das Wohn- und Empfangszimmer
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oàer lint knrisrte lZettàscksn unà Ae-
sclinit^ts Ltadellen.

Dieses Lcdwnnksn ist ein ?,eicl»sn àn-

lür, àass wir in» ^Vodnen àen neuer»
I.edsrisstil nocd niât Aslunàen daden. Die
Vscdnik dnt nns unde^ren^ts VloAlioliksi-
ten unà àie DrlullunA aller àenkdnren
Münsods vor^esxieZslt; wir linden ànnn
ndsr insrksn inüsssn, ànss jeàer llortscdritt
init einen» Ver^icdt erknult wsràen inuss.
lin Dnuse init àen letzten Lcdiknnsn drau-
cdsn wir dloss nul àen Knopl ?u àrûcken,
àakiìr ist nder üdernll nin ?Ià Aesxni't;
àie Drunàllncde ist se dsscdrnnkt, ànss àie
Ilnuni Dn^s nns lnstiZ wirà, wir rnöclitsn
ànnn plöt^licd wisàer inedr ?1nt? unà ws^

ni^sr Xoinlort linden.
Dis Däuser, clie wir vernünlii^er-

weiss dswolinen können, entstnininsn
etwa àen letzten ^weieindnld Indrdunàer-
ten. Wns niter ist, lisAt insist in snnis-

run^sdsàûrltiAsn Vierteln oàsr ist sonst
selrr dsrnd^ewodnt. Dnssrs lVlöAlicliksiten
innren also etwa dein» Dause àes 18. Indr-
Irnnàsrts an. Dn es IVlietliäussr irn lisutiv
Zen 8inne àarnals noed niclit As^sden dnt,
siircl äiese iVodnunAen in àer üe^sl clnrclr
Ilindnu alter ?ntrÌ2Ìerdâuser entstanàsn.

Dnssr lleisxiel ?eiAt eins solcde De-

scdosswodnunA nus llnssl. Dns Daus stellt
in clsr Heide, àie Iront dnt vier ^lsiedinäs-
siA nnAeleZts llsnsteracdsen, àie DaltunZ

ist rulnA uncl vornedrn, wie innn es dsi
àen Däusern nus «lisser ^sit Aswodnt ist.

Irn Innern lällt Zuerst àie 'Wsiträu'
ini^ksit nul; clns Daus ist etwa 11 lVleter
dreit unà 18 Bieter tisl, àie Drunàllâcds
sornit unAelndr àoMslt so Aross wie dsi
einer neuen WodnunA von Alsicdsr llnuin-
?adl. Dn?u kornint noclr sin dlÜAsldnu
ZsAsn àen Dnrten init LcdlnDiininsrn unà
Dedenräuinen. Dsn^VodnunAsn nus àiesei
?leit siAsn ist àie vorlinnàsne vordsstiininte
DnltunZ, wslclie àured» àie nrcditedtoni-
selisn din^eldsiten ZeprnAt wirà, eins

Vtinospdäre, àie àurclr alls Vernnàsrun^

Zen unä Dindauten dinàurcl» von àen lls^
àûrlnisssn unà àen» Descdinnck àes sinstd
Aen llauderrn z^euAt. Dnà àoel» dilàet àns

Dnn?s einen Undinsn von nll^sinsiner,
konventioneller Verdinàlicdkeit, sntsxre-
clrenà àen sslir entwickelten Dedenslorinen

oöen.' O»e i»n

Lilâ à'nìz.' Daz un-1
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der damaligen Zeit, dem sich der heutige
Bewohner ohne Zwang einpassen kann.

Eine solche Wohnung macht auch
unmöbliert nie den öden und traurigen
Eindruck, den leere Wohnungen meist
hervorrufen. Es liegt dies an der
architektonischen Gestaltung, welche die Räume
auch ohne Einrichtung als etwas Fertiges
erscheinen lässt. Die Profilierung des

Holzwerks, die Stukkaturen der Decken,
das Schmiedeisenwerk des Treppengeländers,

die ornamentierten Kachelöfen, alle
diese liebevoll gedachten und kunstvoll
ausgeführten Dinge ergeben diesen Rahmen,

der mit Wenigem wohnlich gemacht
werden kann, dessen eigener starker
Ausdruck aber auch eine sehr persönliche, auf
den jeweiligen Bewohner abgestimmte
Haltung ausschliesst.

Die Belegung der einzelnen Zimmer
lässt auf den ersten Blick merken, dass der
Grundriss einem andersartigen Gebilde
eingepasst wurde und nicht organisch
entstanden ist. In neuen Häusern erfolgt eine

Zusammenfassung der Räume nach
Zweckgruppen; es ist dann ein Wohnteil mit
benachbarter Küche vorhanden, und ein
Schlafteil, der auch das Bad enthält. Die
vorhandenen Gegebenheiten führten zur
Lage von Küche und Bad nebeneinander

hinter der Haupttreppe. Es ergab sich so

für die Benützung der Zwang, entweder
die Küche vom Esszimmer oder aber das

Bad vom Schlafzimmer in einiger Entfernung

zu haben. Da die Verbindung Küche/
Esszimmer für die Vereinfachung des

Haushaltbetriebes als die wichtigere
erscheint, wurde die letztere Lösung
gewählt. Um vom Schlafzimmer ins Bad zu
gelangen, muss nun der ganze Vorplatz
und erst noch der kleine Küchenvorraum
durchschritten werden.

Im ursprünglichen Zustand, das heisst
während der Benützung als Einfamilienhaus,

mündeten alle Räume in allen
Geschossen direkt auf das Treppenhaus. Da
wir heute die einzelne Geschosswohnung

gegen die Treppe zu abgeschlossen haben
wollen, wurde beim Umbau eine
Abschlusswand errichtet, die vom Treppen-

Bild oben : Das Esszimmer

Bild links : Das Bücherzimnier
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àsr àanraligsn ^sit, àsnr siclr àsr lrsntigs
Lswolrnsr olrns ?,wang einpassen kann.

Lins solclrs Wolrnung nraclrt auclr
unrnölilisrt nie àen ôàsn unà traurigen
Linàruck, àen leers Molrnungen insist
lrsrvorrnksn. Ls liegt àies an àer arclritsk-
tonisclrsn Destaltung, wslclre àie Läunre
auclr olrns Linricktung als etwas Vertiges
ersclrsinsn lässt. Oie Brokilisrung àss

Dol?wsrks, àis 8tukkaturen àer Decken,
àas 8clrnrieàeissnwsrk àss Lreppengelän-
àsrs, àis ornanrsntisrtsn Kaclrelöken, alls
àisse lielisvoll gsàaclrtsn nnà kunstvoll
ausgskülrrtsn Dings ergelisn àisssn B.alr^

nrsn, àer nrit IVsnigenr wolrnliclr gsnraclrt
wsràsn kann, àssssn eigener starker àis-
àruck al>sr auelr sine selrr psrsönliclrs, auk

àsn jeweiligen Bswolrnsr aligsstiinnrts
Haltung aussclrliesst.

Dis Belegung àer einzelnen ^inrnrsr
lässt auk àen ersten Blick nrsrksn, àass àer
Drunàriss einsin anàersartigen Dslrilàe
singszzasst wuràs unà niclrt organisclr sut-
stanàen ist. In neuen Däusern srkolgt eine

?lusanrnrsnkassung àer B.äunrs naclr ^lweck-

gruben; es ist àann sin Wolrntsil nrit
lisnaclrliarter Küclrs vorlianàsn, unà sin
8clrlaktsil, àer auclr àas Baà sntliält. Die
vorlianàsnsn Degslisnlreiten külrrtsn 2ur
Lage von lîûclre unà Baà nskeneinanclsr

liintsr àsr Daupttrsxzrs. Ls srgali sick so

kür àis Benützung àer ?waug, entweàsr
àis Düclrs vonr Dssznnrnrsr oàer alisr àas

Baà vorn LclilaDinuner in einiger Lntksr-
nung 2U lralisn. Da àis VerliiuàungKûclre/
LssDnrnrer kür àis Vsreinkaclrung àss

Ilauslraltlrstrielzes aïs àis wiclrtigsre sr-
sclrsint, wuràs àis làtsre Lösung ge^
wälrlt. Din vorn 8clrlaDinrnrsr ins Baà ?u

gelangen, nruss nun àsr gan?s Vorzrlatx
unà srst noclr àsr Kleins Llüclrsnvorrauin
àurslrsclrritten wsràsn.

lin urszrrüngliclrsn?,ustanà, àas lrsisst
wâlrrenà àsr Benützung als Lürkanrilisrn
Irans, rnûnàeten alls Lauras in allen De^
sclrossen àirskt auk àas Drszrpsnlraus. Da
wir lrsuts àie sin^slns Dssclrosswolnrung

gsgsn àis Drszrpe ?u aligssclrlossen Irakien

wollen, wuràs ksinr Dnrlzau sine ^.ln
sclrlusswanà srriclrtst, àis vonr Lrsxpsn-

- ,.SM
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räum den nicht sehr breiten, aber
ausreichend dimensionierten Vorplatz
abtrennt. Die Weiträumigkeit des alten

Treppenhauses — es nimmt etwa die Fläche

eines kleinen Siedlungshauses ein —
hat diese Lösung ohne weiteres möglich
gemacht. Die grossen Treppenhäuser dienten

nicht nur der Repräsentation, wie man
heute vielleicht annimmt, sie hatten einen
sehr realen Zweck: in der Mitte des Hauses

gelegen, von jeder Sonnenbestrahlung
abgeschlossen, sind sie ein Kaltluftreservoir,

das im Sommer auf einfachste Weise
die Temperatur in den anstossenden Räumen

tief hält.

Die Wohnraumgruppe besteht aus

drei hintereinanderliegenden Räumen.
Das Wohn- und Empfangszimmer an der
Strassenseite enthält auch den Schreibtisch,

der dem Hausherrn zur ausserberuf-

lichen Arbeit dient. Wenige Sitz- und
Kleinmöbel reichen vollständig aus, um
dem schön getäferten Sälchen die
gewünschte wohnliche Note zu geben. In der

Mitte des Hauses liegt ein fensterloser

Raum, der frühere Alkoven. Solche innern
Gelasse wurden als Schlafkabinette
benützt, was uns heute der geringen
Lüftungsmöglichkeit wegen fragwürdig
erscheint. Heute stellt es als Bücherzimmer
die Verbindung mit dem rückwärtigen
Esszimmer her. Dieses ist auf anspruchslose

Art recht nett und zweckmässig
möbliert. Tisch und Stühle von einfachen

Formen, wie man sie in jeder guten
Möbelhandlung kaufen kann, stehen in der

Zimmermitte, ergänzt durch einige Sitz-
und Abstellgelegenheiten längs den Wänden;

einzig das alte Büfett hat einen
besonderen Ton. Das Esszimmer dient auch

zum Aufenthalt der Kinder, wie es ganz
allgemein ein Vorteil solch grosser Räume

ist, dass man sie bequem zu verschiedenen
Zwecken verwenden kann, ohne dass durch
die eine Benützung die andere gestört wird.

Zimmertüre mit altem Beschlag

Das Schlafzimmer enthält die notwendigen
Möbel in üblicher Form und Aufstellung.

Wohnungen in der Art der gezeigten
haben den Vorteil der Weiträumigkeit und
einer sichern Haltung, die unabhängig
von der jeweiligen Möblierung bleibt. Sie

fassen Stücke verschiedener Art zu einer
Einheit zusammen, ihre Einrichtung
kostet wenig Geld. Nachteile sind der

grosse Arbeitsaufwand für Betrieb und
Unterhalt, verursacht durch die grossen
Flächen und das Auseinanderliegen von
Räumen, die eigentlich benachbart sein
sollten.

In der nächsten Nummer werden wir
an einem Wohnungsbeispiel aus dem
19. Jahrhundert und späterhin an einem

ganz modernen die andersgerichteten
Möglichkeiten der Benützung und Möblierung

entwickelter Grundrissformen zeigen..

Photos E. Schmid, Basel.
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rsnnr àsn niclrt sslrr lrrsitsn, slrsr sns-
rsiclrenà àinrensionisrtsn Vorxlst? sir-

trennt. Ois 'iVsitrsunriAksit àss sltsn
?rsxxsnlrsnsss — es ninrnrt etws àis Ois.-

clis eines kleinen 8isàlnnAslrsnses ein —
lrst àisss OösunA olrne weiteres nrÖAliclr
Asnrsclrt. Ois Arossen Vrsxxsnlrsnssr àisn^

ten niclrt nnr àer ksxrs.ssnts.tion, rvis nrsn
lrents vielleiclrt snnirnnrt, sis Irstten sinsn
sslrr rsslsn Zweckn in àsr IVlitts àss Osrn
ses AslsAsn, von zsàsr 8onnenlrsstrslrlnirA
slzAesclrlosssn, sinà sie sin Ksltlnltrsser^
voir, àss inr 8ornnrsr snl sinlsclrsts 'iVeise

àis Vsnrxsrstnr in àsn snstosssnàsn ksn^
nrsn tret lrslt.

Ois 'WolrnrsurnArnxxs lrestslrt sns

àrsi lrintersinsnàsrlisAenàsn ksnnrsn.
Oss Wolrn- nnà OinxIsnAs?inrnrsr sn àsr
8trssssnseits sntlrslt snclr àsn 8cirrsià>-

tiscir, àsr àsnr Osnslrerrn ?ur snsssrdsrnO
liclren Arbeit àrent. 'iVsniAS 8it?^ nnà
Klsinnrölrsl reiclren vollstsnàiA sns, nnr
àsnr scirön Astslertsn 8slclrsn àis Zs^
rvrinsclrts rvolrnliclre I^ots ?u Aslren. In àsr
lVlitts àss Osnsss lieAt sin lenstsrlossr
ksnnr, àsr Irnlrsrs ^.lkovsn. 8olcirs innern
Oslssse rvnràen sis 8clrlslkslrinstts de-

nnt?t, rvas nns lrsnte àsr AerinAsn kril^
tnnAsnröAliclrksit rvsAsn IrsAvriràiA er^
sclrsint. Osnts stellt es sis Lnclrsr?inrnrsr
àis VsrlnnànnA nrit àsnr rnckwsrtiAsn
llss?inrrnsr lrsr. Oisses ist snl snsxrnclis-
loss ^.rt rsclrt nstt nnà ?wscknrsssÌA
nröllisrt. Visclr nnà 8tnlrls von sinlsclren
Oorinsn, rvis nran sisinjsàsrAutsnlVIôlrsl'
IrsnàlnnA ksnlen kann, stelrsn in àsr
^inrrrrernritte, erAsn?t ànrclr sinise 8it?-
nnà ^VlrstsllAslsAsnlrsitsn IsnAs àsn 'Warn

àsn; sin?ÌA àss site lZnIstt Irst sinsn lrs-
sonàsrsn l'on. Oss Oss?inrnrsr àisnt snclr

?nnr àlsntlrslt àsr Kinàsr, rvis ss Asn?
sllAsnrein ein Vorteil solclr Arosssr ksunre
ist, àsss nrsn sis lrsc^usnr ?n vsrsclrisàsnsn
^rvecken verwsnàsn Icsnn, olrne àsss ànrclr
àis sine ksnnt?nnA àis snàsrs Asstört rvirà.

!à'mmertiïre inà a/ke,n

Oss 8clrlsl?inrnrsr sntlrslt àis noàenàiAsn
lXIödsl in nlrliclrsr Oorrn nnà àlstsllnnA.

WolrnnnAsn in àsr àt àsr As?sÌAtsn
Irslrsn àsn Vorteil àsr WsitrsnnriAkeit nnà
einer siclrsrn OsltnnA, àis nnslrlrsnAiA
von àsr jsrvsiliAsn lVlölrliernnA lrleilrt. 8is
Isssen 8tncks vsrsclrisàsnsr ^Vrt ?n einer
Oinlrsit ?ussnrrnen, ilrrs OinriclrtnnA
kostet rvsniZ Oslà. lVsclrtsils sinà àsr

Arosss rkrlrsitssnlrvsnà Irir lZstrielr nnà
Ilntsrlrslt, vernrssclrt ànrclr àis grossen
Olsclrsn nnà àss tKnssinanàsrlisAen von
ksnnrsn, àis eiZentliclr lrsnsclrlzsrt sein
solltsn.

In àsr nsclrstsn lVninnrer vsràsn rvir
sn sinsnr ^VolrnnnAslreisxisl sns àsnr
19. Islrrlrnnàert nnà sxstsrlrin an sinsnr

Asn? nroàernsn àis snàersAsriclrtstsn
ÎVlôAliclrksitsn àsr Lennt?nnA nnà Mölrlis-
runA snt^vickelter Ornnàrisslornren?SÌASN.
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